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wig dein

jetzt
Nach der Schule in Mrs Stones Klassenraum. 
Noch fünf Monate.

Ich hatte seine Schritte nicht gehört, daher 
erschreckte seine Stimme mich.
»Hi«, sagte er.
Das Heft fiel mir aus der Hand.
Jack setzte sich auf denselben Platz, auf dem 
er während des Unterrichts saß. Ich konnte 
mich nicht bewegen. Er hob mein Heft auf 
und hielt es mir hin.

Z
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»Danke«, sagte ich. Diesmal hatte das Wort 
ein wenig Klang.
Ich hätte ihn nach seinem Schulprojekt fragen 
können. Oder wie es mit dem Football lief. 
Oder übers Wetter reden. Wie alte Bekannte 
das so machen. Aber mir fehlten die Worte. 
Daher wandte ich mich wieder meinem auf-
geschlagenen Lehrbuch zu.
»Du hast das große Spiel am Freitag verpasst«, 
sagte er.
Wollte er mit mir plaudern? Das konnte ich 
nicht. Ich wusste, dass er nichts mehr für 
mich empfand. Das war einer der Gründe – 
der Hauptgrund – gewesen, warum ich mit 
Cole mitgegangen war. 
Aber konnte ich es wagen, Jack wieder an 
mich ranzulassen?
Ich spürte seine Augen auf mir, während er 
wartete. Das Warten kam mir sehr lang vor, so 
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lang, dass es für jeden anderen unangenehm 
sein müsste.
Und doch saß er einfach nur da und sah mich 
an.
Wartete.
Geduldig.
Still.
Inzwischen hatte ich beinahe vergessen, was 
er gesagt hatte. Ich hätte irgendwas verpasst 
oder so.
»Ja«, sagte ich.
»Na endlich.« Sein Tonfall klang leicht belus-
tigt.
Ich konnte nicht anders. Ich sah ihn fragend 
an.
»Du hast dein Repertoire um ein drittes Wort 
erweitert. ›Hi‹, ›Danke‹ und jetzt ›Ja‹.« 
Seine Mundwinkel zuckten nach oben, und 
Hitze strömte mir ins Gesicht. Er sah es. 
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»Wenigstens das hat sich nicht verändert.«
Ich wandte mich wieder dem Schreibheft zu, 
und meine Hände zitterten.
Er beugte sich näher. »Jetzt, wo wir unsere 
erste Unterhaltung hinter uns haben, möch-
test du mir da vielleicht verraten, wo du gewe-
sen bist?« Ich hörte ihm an, dass sein Lächeln 
verschwunden war. Kleine Schweißperlen tra-
ten mir auf die Stirn.
»Du hast mich verlassen. Ohne ein Wort«, 
sagte er. Er klang unsicher, als müsse er sich 
anstrengen, mit ruhiger Stimme zu sprechen. 
Ich holte tief Luft, konnte aber nicht ergrün-
den, was er empfand. Da war kein einzelnes 
Gefühl, das stärker war als die anderen. »Hast 
du mir gar nichts zu sagen?«
Er wartete. Mein Herz fühlte sich an, als 
würde es mir jeden Moment in einer Million 
winziger Stücke aus der Brust springen, und 
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ich begriff, dass die Situation hoffnungslos 
war.
Ich klappte mein Buch zu.
»Nein …«, platzte er heraus, und ich er-
starrte. »Geh nicht. Du musst nicht mit mir 
reden. Wenn einer gehen sollte, dann ich.« 
Seine Stimme klang entsetzlich traurig. Ich 
hörte, wie er seine Tasche packte.
Sag was. Sag irgendwas. »Ähm …«
Jack verharrte, als könnte ich bei der kleinsten 
Bewegung verstummen.
Er war der Grund für meine Rückkehr. Da 
konnte ich ihn doch jetzt nicht vertreiben. So 
schwer es auch sein würde, mit ihm zu reden, 
noch sehr viel schwerer wäre es, ihn durch die 
Tür verschwinden zu sehen. »Nein«, sagte 
ich. Ich holte zittrig Atem. »Du … Du musst 
nicht gehen. Bitte.«
Er holte sein Buch wieder heraus und legte es 
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auf den Tisch. Ich tat es ihm gleich, breitete 
meine Sachen aus.
»Danke«, flüsterte Jack.
Den Rest der Stunde wechselten wir kein 
Wort mehr.
[ ... ]

letztes jahr
Nach dem Weihnachtsball. Drei Monate vor 
der Nährung.

Als Jack mich nach dem Ball zu Hause ab-
setzte, sahen wir die Silhouette meines Vaters 
in der Tür. »Ich denke, ich sag dir im Auto 
Gute Nacht«, sagte Jack. 
»So schlimm ist mein Dad doch gar nicht.«
»Ja klar, er war toll … bis zu dem Moment, 
wo ich anfing, mit seiner Tochter zu gehen.«
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Ich hatte bemerkt, dass mein Dad sich Jack 
gegenüber jetzt deutlich reservierter verhielt. 
Es gab kleine Anzeichen wie beispielsweise 
neulich, als wir gemeinsam überlegten, was 
wir zu Abend essen sollten, und er Jack aus 
heiterem Himmel erzählte, dass jeder Foot-
ballspieler, mit dem er zusammen auf die 
Highschool gegangen war, nach dem Ab-
schluss richtig fett geworden war.
»Okay«, sagte ich. »Vielleicht beim nächsten 
Mal.« Ich beugte mich zu ihm rüber, um ihm 
einen Kuss auf die Wange zu geben, doch er 
nahm mein Gesicht in beide Hände und küsste 
mich auf den Mund. Sein Atem schmeckte 
noch nach den Pfefferminzbonbons, die die 
Aufsichtslehrer nach dem Ball verteilt hatten, 
und als er seine Lippen an meinen öffnete, 
überlief mich ein Schauer. Ich presste mich 
noch enger an ihn und hoffte, dass mein Va-
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ter uns im dunklen Wageninneren nicht se-
hen konnte.
Aber ich mochte es auch nicht übertreiben. 
Als ich mich von Jack lösen wollte, legte er 
seine Hände um meine Taille und zog mich 
noch näher, hob mich praktisch über die Mit-
telkonsole des Wagens, bis ich auf seinem 
Schoß saß.
Ich wich zurück. 
»Mein Dad wird echt begeistert sein, wenn 
er …«
Er legte einen Finger auf meine Lippen, ehe 
ich zu Ende sprechen konnte. »Bitte sprich 
nicht von deinem Dad, wenn ich dich küsse. 
Außerdem, solange er dagegen noch kein Ge-
setz erlassen hat …«
»Was er nach dieser Vorführung schleunigst 
nachholen wird«, fiel ich ihm ins Wort.
Er schmunzelte und zog mein Gesicht wie-
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der für ein paar Sekunden an seines, bevor er 
mich schließlich losließ.
»Nach diesem Kuss träumen wir heute Nacht 
besser das Gleiche«, sagte er mit einem Grin-
sen.
Mein Gesicht wurde noch wärmer, doch ich 
versuchte, mit ruhiger Stimme zu sprechen. 
»Ich träume wahrscheinlich meinen üblichen 
Traum, in dem ich in die Schule komme und 
merke, dass ich nackt bin.«
»Ich auch.« Jack lachte. 
Ich gab ihm einen leichten Klaps auf die 
Schulter.
Er sprang aus dem Wagen, kam auf die Bei-
fahrerseite und öffnete mir die Tür, wobei er 
sorgsam jeden Körperkontakt mit mir ver-
mied. Ich wartete, bis sein Wagen um die Ecke 
gebogen war, ehe ich den Weg zur Haustür 
hochging.
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»Vorsicht, Nikki«, sagte mein Dad, der im 
Türrahmen lehnte.
»Wie meinst du das?«
»Es gefällt mir nicht, dass mein Mädchen so 
hin und weg ist.«
»Mir geht’s gut, Dad«, sagte ich.
»Ich weiß«, sagte er. »Nur leider bin ich zwar 
alt und völlig uncool, aber ich erinnere mich 
noch ganz genau, wie Jungs in der High-
school sind. Vor allem die von Jack Caputos 
Sorte.«
»Was für eine Sorte ist das denn?«
»Die Sorte, die ein Mädchen nicht mal bis zur 
Haustür bringt.«
Ich verdrehte die Augen. 
»Tja, das hätte er furchtbar gern gemacht, 
aber er musste noch seine anderen Freundin-
nen nach Hause bringen. Wir waren zu dritt.« 
Mein Dad rang sich endlich ein Lächeln ab. 
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»Gute Nacht, alter Mann«, sagte ich und um-
armte ihn.
»Moment noch, Schätzchen. Hab ich meine 
Sache gut gemacht?«
Ich blieb stehen. »Was gut gemacht?« In dem 
Augenblick fiel mir ein, dass ich das erste Mal 
seit dem Tod meiner Mom ausgegangen war. 
Ich fühlte mich ein wenig schuldig, weil ich 
nicht schon früher daran gedacht hatte. Aber 
es war so ein wunderschöner Abend gewesen. 
Bevor er zu einer Erklärung ansetzen konnte, 
sagte ich: »Ja. Du hast deine Sache toll ge-
macht.«
»Nacht, Nikki.«
Am nächsten Morgen fand ich einen Zettel in 
meiner Jackentasche. Ich faltete ihn auseinan-
der und las zwei Wörter in Jacks Handschrift.
Ewig Dein.
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jetzt
Mein Zimmer. Noch vier Monate.

»Die Zeit läuft dir davon, Nik.« Cole saß in 
der dunkelsten Ecke meines Zimmers, seine 
Gitarre unberührt neben sich. Ich war mir 
nicht sicher, warum er immer nur in meinem 
Zimmer auftauchte. Aber ich beschwerte 
mich nicht mehr. 
Die Narbe an meiner Schulter kribbelte, als 
würde sie erwachen. Wie immer, wenn Cole 
da war. Ich fragte mich, ob der Schatten in 
mir die Gegenwart eines Ewiglichen spürte.
»In dem Fall war das, was ich getan habe, 
nur zu deinem Besten, Nik«, sagte Cole. 
Etwas Absurderes hätte er in diesem Mo-
ment gar nicht sagen können. »Außerdem –  
wieso solltest du noch einmal so einen 
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Schmerz durchmachen wollen? Du verlierst 
doch nur wieder alles.«
»Was interessiert dich das?«
»Ich kann mein Bedürfnis, dein Herz zu ver-
stehen, nicht erklären. Aber ich hab mich so 
lange davon genährt, dass es fast mein eigenes 
geworden ist. Ich muss es verstehen, weil es 
einfach keinen Sinn ergibt, dass du dich für 
die Rückkehr entschlossen hast.«
»Für dich natürlich nicht.« Ich seufzte.
»Erklär’s mir, Nik.«
Ich setzte mich auf und sagte herausfordernd: 
»Du willst wissen, wie ich es geschafft habe, 
dir hundert Jahre lang vorzumachen, ich 
hätte alles vergessen? Weil ich Jacks Gesicht 
vor Augen hatte. Und ich dachte, wenn ich 
ihn noch ein Mal sehen könnte, wenn auch 
nur für einen Tag, dann wäre das die hundert 
Jahre wert. Einen einzigen Tag, mehr hatte 
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ich nicht verdient, und jetzt habe ich schon 
so viele gehabt. Ich habe gewonnen. Ich habe 
gewonnen!«
Er schüttelte den Kopf und sah mich an, als 
wäre ich nicht bei Trost. Als wüsste ich nicht, 
was Gewinnen eigentlich heißt. Dann legte er 
einen Arm um mich, und es war fast so, als 
würde er mit mir zusammen mein Leben be-
trauern. »Ich begreife nicht, warum du so viel 
für sterbliche Beziehungen aufgeben willst.«
»Ist vielleicht auch besser für dich, Cole.«
»Wieso?«
»Du kennst nur die Suche nach der nächsten 
Energiequelle. Deine einzigen Beziehungen 
sind die, von denen du dich nähren kannst. 
Wenn du je erkennen würdest, was dir ent- 
geht …« Ich merkte, wie sehr ich mir 
wünschte, dass er es verstand. Vielleicht 
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würde er dann zum allerersten Mal echten 
Schmerz empfinden.
»Dann hilf mir doch, es zu verstehen, Nik.« 
Er verzog die Mundwinkel zu einem teufli-
schen Grinsen und zog mich fester an sich.
Ich schüttelte seinen Arm von meinen Schul-
tern.
Ich musste an meine erste Begegnung mit 
Cole denken. Vor hundert Jahren. Hatte er da 
schon gewusst, dass ich ihm schließlich folgen 
würde? Dass ich ihm erlauben würde, mich 
ins Ewigseits hinabzuziehen?
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Wenn die Liebe ewig ist …

Große Gefühle, verzweifelte Hoffnung – der 
Auftakt der überwältigenden Sehnsuchts-Trilogie.
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